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flhenJ «* usgahe,
Englische Gerechtigkeit.

Unser  Londoner  u -Korrespondcnt schreibt uns unterm
10 . ds . : Für Denjenigen , der die Engländer nicht kennt
und der sich oberflächlich durch Wirkungen imponiren läßt,
ohne nach deren Ursachen zu suchen , müßte die gegenwärtige
patriotische Begeisterung der ganzen britischen Nation etwas
im höchsten Grade Bewunderungswürdiges an sich haben.
Carlyle , jener berühmte schottische Litterarhistoriker , schreibt
in einem seiner Werke , England sei von so und so viel
Millionen Menschen bewohnt , und die Majorität derselben
bestünde aus Narren . Gerade diese Majorität ist es aber,
die dank der demokratischen Einrichtungen des Jnselreiches
das Land angeblich regiert . Ich sage angeblich , denn in
Wirklichkeit thun das doch nur die Herren an der Spritze,
und von deren staatsmännischer Begabung hängt der Umfang
und die Begeisterung der Majorität ab , die »Ja und Amen"
zu Allem johlt , was Jene thun und lassen . Den feinen
Pöbel wie das Lumpengesindel gleichzeitig und aus demselben
Anlab in Ekstase zu versetzen , deutet aber die Höhe der
Staatskunst an . Mr . Chamberlain ist es , der das zu Wege
gebracht hat . Vergessen ist im Augenblick die ewige Fehde
zwischen Arm und Reich und Hoch und Niedrig , und die
greise Königin , der man noch vor Kurzem wahrscheinlich
sehr dringend abgerathen haben würde , sich in gewissen
Stadttheilen sehen zu lassen , wurde soeben überall in
London auf ihren Rundfahrten mit einer Begeisterung
begrüßt , die aller Beschreibung spottet . Auch ein Krieg hat
sein Gutes , versicherten uns namentlich in neuerer Zeit
zahlreiche englische Preßphilosophen , und so werden sie nun
wahrscheinlich auf die rührende Thalsache verweisen , daß
die Kluft , die zwischen der Monarchie und dem unzufriedenen
Theile ihrer Unterthanen bestand , glücklich durch blutige
Buren und Soldatenleiber ausgefüllt sei . Die Engländer
lieben es von jeher , sich mit ihrem Gerechtigkeitssinn zu
brüsten , und wenn er ihnen auch vielleicht eigen sein mag,
so raubt mau ihnen doch offenbar jede Gelegenheit , ihn zu
bethätigen . Andernfalls wäre der Transvaalkricg einfach
undenkbar gewesen . Systematisch ist der Haß gegen die
Buren in der Presse , sowie durch öffentliche Redner geschürt
worden , und wehe dem Blatte , dessen Redakteur so unvor-
stchtig ist , auch nur die kleinste Bemerkung durchznlassen,
die in burenfreundlichem Sinne ausgelegt werden könnte.
Es passirte das soeben der „Daily News " , nnd obwohl sich
dieselbe seit Beginn des Krieges als ein Hetzblatt ersten
Ranges erwies , das selbst die tollsten Jingo -Zeitungen in
den Schatten stellte , veranlaßte es doch einen förmlichen
Sturm der Entrüstung durch die Veröffentlichung der
Schilderung der Vorgänge nach dem Kampfe an 'f dem
Spionkop . Dieselbe stammte aus der Feder eines Geist¬
lichen und gab die Unterredung des Burengenerals Botha
mit einem englischen , mit der Einsammlung der Verwundeten
betrauten Offiziers wieder . Botha machte bei dieser Ge¬
legenheit den Engländern Vorwürfe wegen ihrer Behand¬
lung verwundeter Buren und der Gefangennahme einer
ihrer Ambulanzen durch Methuen und erklärte , daß sie Gott
stündlich um Beendigung des schrecklichen Krieges bäten.
Die „Daily News " mußte sich wegen der Veröffentlichung
soeben in ihren Spalten entschuldigen und druckte unter
Anderm auch den Brief eines Geistlichen ab , in dem dieser
zur „ Ehrenreinignng " der englischen Militürkapläne der
englischen Staatskirche erklärte , die betreffende Mittheilung
entstamme nimmermehr der Feder eines solchen . Die „Daily
News " gab auch zu , daß ein römisch -katholischer Geistlicher
der Urheber war , und nun erklärt Jedermann , er habe sich
das gleich gedacht , denn ein solcher sei stets ein halber
Landesverräther . Recht bezeichnend ist es übrigens auch für
englische Gerechtigkeitslicbe , daß die im November v. I . des
Hochverrathes verdächtigten holländischen Bürger der Kap-
kolonie , die Sir Alfred Milner auf Grund des damals er¬
klärten Belagerungszustandes arretiren ließ , drei Monate
lang gefangen gehalten wurden , ohne daß man sie vor ein
Gericht stellte . Als sich schließlich die Civilbehörden ins
Mittel legten , verschwanden die Gefangenen plötzlich, aber
ihr Aufenthalt wurde nach einiger Zeit entdeckt und ein
neuer Versuch gemacht , einen Prozeß zu veranlassen.
Milner paßte das aber nicht in den Kram und so ließ er
die Aermsten soeben einfach laufen.

Drnlfches Deich.
Der Reichskanzler und die Kunst.

L . Kertin , 12 . März.
Ein Beruhigungspulver in Sachen der Isx Heinze wird

von der Regierung verabreicht . Die Leser finden den Be¬
richt über die Unterredung , die der Reichskanzler heute
Mittag mit den Herren v. Menzel , Mommsen , Begas,
Eberlein , Sudermann und l 'Arrongr hatte , an anderer
Stelle des Blattes . Es ist wahr , die Ansichten und Ab¬

sichten des Fürsten Hohenlohe könnten als erträglich gelten,
wenn sie maßgebend blieben für die Praxis in der Hand¬
habung des Kunstparagraphen der lex Heinze . Aber wo
ist die Sicherheit , daß diese Handhabung sich jederzeit fern¬
halten wird von den gefährlichen und kunstunvcrständigen
Uebergriffen , zu denen die Reichstagsmehrheit den Strafrichter
bestimmen möchte ? Würde der Kunstparagraph nach dem Willen
der Mehrheit nur diejenigen Bürgschaften gegen ein Vordringen
von Unzüchtigkeit und Unsittlichkeit in die bildenden Künste
geben sollen , die Fürst Hohenlohe hineinlegt , so bedürfte es
eines solchen Paragraphen überhaupt nicht . Die Gesetzgebung
und die Rechtsprechung haben bisher völlig ausgcreicht , um
uns vor der Herrschaft von Obscönitäten zu bewahren , nnd
Jeder weiß , daß es dem Centrum und den Konservativen
auf ganz andere Dinge ankommt . Sie wollen das freie
Kunstschaffen . unter einen Moralkodex zwingen , der seine
Grundzüge nicht von der wahren Sittlichkeit , sondern von
den Geboten und Gesinnungen der muffigsten Orthodoxie
empfängt . Es ist unter diesen Umstünden schlecht zu begreifen,
daß nicht auch der Reichskanzler , der sich doch eine unbe¬
fangenere Anschauung vom Wesen der Kunst bewahrt hat , mit
Besorgniß auf die Folgen blicken muß , die beim Inkraft¬
treten des Kunstparagraphcn unvermeidlich wären . Er
huldigt einem Optimismus , über dessen Mangel an Bcrech-
tigung ihn die im Reichstag gehaltenen Reden der Herren
Roeren und Konsorten hinlänglich aufklären könnten . Auch
bereitet es nur geringe Genugthuung , daß Fürst Hohenlohe
wiederholt erklärte , der Thcaterparagraph sei in der Fassung
zweiter Lesung für die verbündeten Regierungen unannehm¬
bar , und über die neuen Vorschläge der Parteien lasse sich nicht
sprechen,da diese Vorschläge von den Parteien noch nicht vorgelegt
worden seien . Man muß befürchten , daß die betr . Anträge
wohl in der Form eine Milderung gegenüber dem Beschluß
Zweiter Lesung darstellen werden , daß sie aber gerade darum
den verbündeten Regierungen zusagen werden , sodaß in der
Sache dieselbe Gefahr bestehen bliebe wie jetzt, während
sich die Regierung darauf ausreden könnte , daß sie wenigstens
das Schlimmste abgewendet habe . Auch das weniger
Schlimme , sogar das scheinbar zu Duldende wird auf diesem
Gebiet immer ^ gleichbedeutend sein mit kränkender und be¬
schämender Fesselung der dramatischen Dichtkunst , und man
wird in jedem Falle einen Rückschritt zu beklagen haben , eine
Unterwerfung unter den Willen einer fanatisirten Gesellschaft
von Kunstfeinden aus konfessionell gefärbter , widerlich prüder
Reaktionsgesinnung . Diese Gefahr wird gerade durch die
anscheinend wohlmeinende Auffassung des Reichskanzlers er¬
höht , daß cs nicht bloß ans die Anschauungen in den von
den anwesenden Herren vertretenen Kreisen ankomme , sondern
daß sich die Regierung auch erinnern müßte , wie weile Kreise
des Volks von anderen und zum Theil entgegengesetzten
Empfindungen geleitet würden , die ebenfalls Anspruch auf
amtliche Beachtung erheben . Diese ganze Ausführung des
verantwortlichen Staatsmanns ist vielleicht mit das Be-
trübendste an dem bösen Schauspiel , das sich hier , auf
diesem heikel» Gebiet der Kunst und der Dichtung , gegen¬
wärtig darbietct . Es spricht sich darin eine Verkennung des
wirklichen Wesens der Kunst aus , eine Verkennung zugleich
der Aufgaben der Staatsgewalt und der Möglichkeit , mit
gesetzgeberischen Mitteln hier Erfolge zu erzielen . Will
man jene „ weiten " Volkskreise , auf die sich Fürst
Hohenlohe beruft , zu Richtern über die Kunst machen,
so _ wäre es wahrlich besser, wenn man die Kunst
gleich verstaatlichte und nur solche Maler , Bildhauer
und Dramatiker zuließe , die ein amtliches Patent zur Aus¬
übung ihrer Thätigkeit anfwcisen können . Hat denn die
Negierung keine Ahnung von der fürchterlichen Blamage,
der sie Deutschland vor der ganzen Welt aussetzen will,
indem sie sich dem abscheulich thörichten Geheiß der
Mehrheitsparteien in Sachen von Knust und Litteratur
fügt ? ! Es ist allenfalls denkbar , daß die Kunst die Ketten
der lex Heinze schließlich doch zu sprengen vermögen wird,
aber bis ihr das gelungen sein wird , ist sie mit der Gefahr
bedroht , zu verflachen oder den störenden Beigeschmack
satirischer Kampfstimmung zu erhalten , in jedem Falle also
ihre Natur zur verfälschen . Die Regierung hätte jetzt
Gelegenheit gehabt , in ernster Probe zu beweisen , daß sie
einer vornehmen Unbefangenheit der Denkweise fähig ist.
Es ist bitter , zu sagen , daß sie die Probe nicht bestehen wird.

Nummer abdruckte , ist nicht neueren Datums , sondern bereits am
20 . März 1895 beim Schluß der Sitzung des Staatsraths vom
Kaiser gehalten worden . Damit sind die Erörterungen , welche ver¬
schiedene Abendblätter an diese Rede knüpfen , gegenstandslos.

Gegen das Fleischschauaesctzwird vom Berliner Parteivorstand
der Freisinnigen Volkspartet eine große Pro tcstv er sammln ngvorbereitet.

* Zur lex Heinze . Wie die „Nordd . Allgem. Ztg ." mit¬
theilt , empfing Reichskanzler Fürst Hohenlohe gestern in Gegenwart
des Staatssekretärs des Reichsjnstizamts mehrere hervorragende
Vertreter von Kunst und Wissenschaft, um sich über die Bedenken
näher zu unterrichten , welche gegen einzelne Bestimmungen der lex

Heinze in künstlerischen und wissenschaftlichen Kreisen hervorgetreten
sind . Erschienen waren Adolf v . Menzel , Professor Mommsen,
Professor Reinhold Begas , Professor Ebcrlcin , Hermann Suder-
mann nnd Adolf L 'Arronge . Ans dem Verlauf der Nuterhaltung
ergab sich, daß über die Tragweite der Regierungsvorlage nnd über
die ihr zu Grunde liegenden Absichten der Regierung trotz aller bis¬
herigen Verhandlungen noch erhebliche Mißverständnisse obwalteten.
Die erschienenen Herren vermochten die Besorgniß nicht zu unter¬
drücken , daß die Fassung der vorgeschricbencn Bestimmungen zu
einer gefährlichen Willkür in den Kreisen der unteren Polizei-
Organe führen und von den Gerichten anders ausgelegt werden
könnte , als die Negierung sie verstanden wissen wollte . Der
Reichskanzler nahm darauf Anlaß , zu erklären , daß in letzterer
Beziehung die Verhandlungen im Reichstag Gelegenheit geben
würden , die Meinung der Regierung unzweideutig festzustcllcn , in
ersterer Beziehung aber die von den Landesregierungen zu erlassenden
Ansführungsbcstimniungen Belästigungen biS Verkehrs Vorbeugen
würden . Es sei weder seine Absicht , noch die Absicht der ver¬
bündeten Regierungen , der künstlerischen und wissenschaftlichen
Thätigkeit henimende Schranken zu setzen. Zu dem sogenannten
Theater -Paragraph wurde erklärt , daß die Regierung die in zweiter
Lesung vom Reichstag gefaßten Beschlüsse für unannehmbar halte,
in Betreff der von den Parteien in Aussicht genommenen neuen
Vorschläge aber sich noch nicht zu äußern vermöge , da diese Vor¬
schläge von den Parteien noch nicht vorgelcgt seien . — Die Protest-
Versammlung gegen die lox Heinze in Stuttgart  war außer¬
ordentlich besucht . Die Versammlung wurde eröffnet und geleitet ''
von Generalmajor vr . Pfister . Rechtsanwalt Elsaß beleuchtet die
kritische Seite , Hoftheater -Jntendant Putlitz sprach Namens des
Theaters , Maler Graf Kalckreuth Namens der bildenden Kunst , der
Bnchhändlcrvorstand Engelhorn für die Interessen des Buchhandels
und Schriftsteller Proelß erörterte die kulturgeschichtliche Seite . Die
scharfe Resolution fand einstimmige Annahme.

* Zur Vereinfachung des Postreitnugobrrusr « wird
nach der postoffiziösen „Deutschen Verkehrszeitung " gegenwärtig im
Rcichspostamt erwogen , ob allgemein die Zeitungsgelder vor Be¬
ginn der regelmäßigen Bezugsfrist durch die Briefträger einaezogen
werden sollen . Die Oberpostdircktioncn haben fast allseitig die
Frage als zweckmäßig bejaht , lieber die Regelung des Verfahrens
im Einzelnen weichen die Vorschläge aber wesentlich von einander
ab . Deshalb hat das Reichsposlamt mehrere Oberpostdirektionen
beauftragt , ein ihnen geeignet erscheinendes Verfahren ansznwählen
und für das zweite und dritte Viertel des laufendes Jahres ver¬
suchsweise anzuwendkn . lieber die hierbei gewonnenen Erfahrungen
soll dann unter genauer Schilderung des Verfahrens berichtet werden.

Deutsch er Deichstag.
G Berlin , 12 . März.

Das HanS ist sehr schwach besetzt. Zunächst werden einige
Rcchnungssächen erledigt und alsdann in die zweite Lesung der
Münzgesctz -Novelle eingetreten . Die Berathnng erstreckt sich zu¬
nächst auf Artikel 1, betreffend Einziehung der Fünfmark -Goldstücke,
sowie auf die von der Kommission beantragte Resolution , betreffend
vermehrte Ausprägung von Zehnmark -Goldstücken (Kronen ) . Ein
Vorschlag des Präsidenten , auch gleich den Artikel 4 , betreffend er¬
höhte Ausprägung von Reichssilbermünzen unter Einziehung der
Landessilbermünzen (Thaler ) mit zu berathcn , wird fallen
gelassen , nachdem Abgeordneter v . Kardorff angekündigt , er
werde bei Artikel 4 die Beschlußfähigkeit des Hauses be¬
zweifeln , da er nicht wolle , daß ein solches Gesetz von
einem beschlußunfähigen Hause angenommen werde . — Abg.
Arendt (Reichsp .) bedauert , daß man eine derart beliebte Münze,
wie die Thaler es seien , beseitigen und durch die silbernen Fünfmark¬
stücke ersetzen wolle . Er glaube nicht , daß dieses Bestreben von
Erfolg sein werde . Redner erklärt sich weiter noch gegen die
Resolution und sucht zu beweisen , daß der Höhepunkt der Gold-
prodnktion überschritten sei. Bei der ersten Lesung der Vorlage
habe der Abgeordnete Siemens geäußert , daß die Beseitigung de»
Thaler das Vertrauen des Auslandes zu unserer Währung heben
werde zum Vortheil unseres Wechselvcrkehrs mit dem Auslande.
Das sei aber doch nur insoweit richtig , als das Interesse unserer
Großbanken dabei in Betracht komme . Dieses Interesse ver¬
diene aber offenbar keine Berücksichtigung , wenn man sich die
Dividenden dieser Banken ansehe . Redner nimmt schließlich einen
Antrag zu Artikel 4 wieder auf , welcher fordert , daß zu den Mehr-
Prägungen an ReichssilbermünzenSilberbarren anzukaufen seien . —
Abg . Rettich (kons .) stimmt im Wesentlichen dem Vorredner bei.
Des Weiteren betont er, seine Freunde würden für den Antrag
Arendt stimmen . — Abg . Herold (Ccntr .) führt aus , das Centrum
sei in der Währungsfrage getheilter Ansicht . Diese Vorlage habe
aber gar nichts damit zu thun , sondern behandle nur Mllnzfragcn.
Redner beantragt einige unwesentliche Acnderungcn in der
Fassung des Artikel 4 . — Staatssekretär Thielmann  bittet
um Ablehnung des Antrags Arendt . Die Thaler seien nicht
beliebt , wie er , Redner , im Gegensatz zu Herrn Arendt behaupte . —
Abg . Schönlank (Soc .) erklärt die Zustimmung der Social-
demokraten zu dem Antrag Herold . — Ahg . Büsing (nat .-lib .)
behauptet , daß die Goldwährung stets tadellos fnnktionirt habe.
Mit den Thalern werde jetzt am besten so zu verfahren sein , wie
cs die Regierung Vorschläge . — Reichsbank -Präsidcnt vr . Koch,
tritt den Angaben des Abg . Arendt entgegen , daß die Zwei - und
Fünfmarkstücke unbeliebt seien . Aus dein Hohen Diskontsatz zu
folgern , daß der Zeitpunkt für die Aktion schlecht gewählt sei, sei
falsch . Der hohe Diskontsatz sei auf den wirthschaftlichen Auf¬
schwung zurückzuführcn , nicht aber auf eine ungenügende Metall¬
deckung . Diese sei durchaus ausreichend . — Abg . Fi sch deck
(freis . Volksp .) erklärt , seine Freunde gäben der Regierungsvorlage
auch bei Artikel 4 den Vorzug , würden aber auch gegen den Antrag
Herold nichts einzuwendcn haben . — Abg . v. Scheele (Welfe)
bekennt sich als Anhänger der Doppelwährung . Er erklärt sich
alsdann gegen dieses ganze Gesetz . Eventuell bittet er , den Antrag
Arendt anzunehmen . — Abg . Frömel (freis . Volksp .) spricht
Namens seiner Freunde für das Gesetz in vorliegender Fassung,
Auch eine etwaige Annahme des Antrags Herold würde sie nicht
abhalten , für das Gesetz zu stimmen. — Abg. Kardorff (Reichsp .)
wendet sich lebhaft gegen die Einziehung der Thaler zu Um-



vragungszwecken . — Sl6n . Hahn (Bund der Landw .) plaidirt für
Annahme de» tzlntrags Arendt . Rednertibt weiter abfalligcKritikan
derDi »kon,Politik der Reichsbank , welche de » Mittelstand schädige . -
Die Debatte wird geschlossen . Die Abstinininng über Artikel 1
und 4 wird einstweilen anSgesetzt . Die Artikel 2 und 3, betreffend
Einziehung der 20-Pfeniiigstücke in Silber und Nickel , veranlassen
keine Debatte . - Als Artikel 4 » beantragt Abg . Arendt (Reichrp .)
zu bcstiinincn , daß silberne Fünfmarkstücke bis z» 1000 Mk ., Zwei-
markstucke bis z» 50 Mk . in Zahlung genommen werden müssen.
Auch hier bleibt die Abstimmung ansgesetzt . Artikel 5 verursacht
keine Debatte , Artikel 6, von der Kommission neu «inaefügt er¬
mächtigt den BiindcSrath , Fünf - und Zweimarkstücke als Denk-
Mllnzen prägen zu lassen . - Aba . Fischbeck (freis . Volksp .) be¬
antragt Streichung dieses Artikels . Die Beschlußfassung wird
wiederum ausgesctzt . Nachdem noch der Referent über die zu der
Vorlage cingegangenen Petitionen berichtet , schlägt der Präsident
Vertagung vor , ohne daß eine Abstimmung erfolgt ist . »Nächste
i- ltzuny morgen , 1 Uhr . Tagesordnung : Dritte Lesung der
!«* Heinze , dann die heute ausgesetzten Abstimmungen.

Rreichischer Larrdrag.
Abgeordnetenhaus

Kerli » , 12 . März.
Die Beratbiing über die höheren Lehranstalten wurde auch

heute noch bei den Verhandlungen über den Kultus -Etat fortgesetzt.
— Abg . Glattfelter (Centr .) sprach sich gegen das Franen-
stndium aus und erkannte viele Forderungen der Lehrer als be¬
rechtigt an . Die Ueberbürdungsfrage könne nicht mechanisch gelöst
werden . — Abg . v . Knapp (nat .-lib .) trat für die Neform-
aymnasicn ein und forderte eine Erhöhung der Neiscstipendien zur
Ausbildung geeigneter Lehrkräfte in den fremden Sprachen.
~ Abg . Dr . Kropatscheck (fünf .) forderte die Bei-
bebaltung des alten humanistischen Gymnasiums ; seit der
Reform wurden lange nicht mehr die früheren Erfolge er
Zielt. Daneben könnten Reformgymnasien eingerichtet werden,
welche für den praktischen Beruf vorbereiteten . — Kultus-
tmnlster vr . Studt  erwiderte , die bevorstehende Berathung

a««« dre Organisation des höheren Schulwesens bezwecke in der
ache gewiffe moderne Richtungen , die sich seit 1890/91 in
chcndem und damals nicht geahntem Umfange entwickelt

Mcn, . m den Kreis ernster Erwägungen zu ziehen , sodann die
Mannigfaltigkeit einzelner Unterrichtsans . alten womöglich in ein
NUhcitliches System zu bringen , um aus den gegenwärtigen Zu-
Mden etwas Ruhiges und Dauerhaftes zu schaffen . ( Beifall .) —

Arendt (sieikons .) betonte , die humanistischen Gymnasien
Müßten beibehalten werden ; sie schafften eine gründliche allgemeine
Bildung . Für die Ausbildung zum praktischen Berufe sollten
mondere Anstalten , Reformgymnasten , gegründet werden . —
Mg . Di ttri  ch ( Centr .) trat für die Errichtung eines konfessionellen
VymnasiumS m Münster ein . — Minister vr . Studt  erklärte
«ach einem Beschlüsse des Abgeordnetenhauses vom Jahre 1862 sei
Ke Unlernchtsverwaltung verpflichtet , bei Neugründungen von
Zymnasien von einer Konfesstonalität abzusehen . — Abg . Kra-
Kiinkel (nat .-lib .) betont die bildende Kraft der Reformgymnasien
Mnuber den humanistischen . - Abg . Hahn «Bund der Landw .)
tritt für festes Gehalt für die Lehrer noch vor ihrer Anstellung ein.
Zu T .tel 5 liegt ein Antrag Friedberg vor,  die Besoldungs-
verhaltnisse dcr staatlich geprüften Zeichenlehrer an den allgemein
bildenden höheren Schulen höher zu gestalten , und ferner ein bereits
vom Abg . Kropatscheck im Laufe der Sitzung begründeter Antrag

f n Wetekamp , die weniger als zwölfstündig bc-
Maftigten Zeichenlehrer ebenso zu besolden , wie die vollbeschäftigten.
Nach weiterer Debatte zieht Abg . Saengcr den Antrag Wetekamp
mruck . Der Antrag Fricdbera wird abaclchnt und der Antrag
Krovatschek der Budgetkommission überwiesen . Sodann wird die
Sitzung abgebrochen . Weiterberathuna Abends 7 ' / - Uhr . — ( Abcnd-
Wmg .) Kultusetat . Beim Kapitel Eiemcntaruntcrrlchtswesen tritt
I ' stard (Centr .) für konfessionelle Schule unter Angriffen auf
die Lehrer ein , die die christliche Erziehung gefährden und den Geist
des Unglaubens nicht fernhalten . — Ernst (frcis . Vcr .) betont,
daß der christliche Smn die Grundlage aller Schulen sei. Wünschens-
werth Ware es, wenn den Schülern der oberen Klassen einige
Kenntmß der Rechte und Pflichten des Staatsbürgers beigebracht
werde Kein rechtes Christenthum ohne rechte Bildung l -
Kopsch (fr . Volksp .) tritt den Ausführungen Sittards ent-
gegen , die den Anschein erwecken sollten , als werde durch inichrist-
ttche Lehrer der unchristliche Geist in den Schulen verbreitet . —

JEahensly (Centr .) beschwert sich über die Schwierigkeiten, dieer Uebernahmc der katholischen Schule in Niederrod auf den
ommunaletat gemacht werden . Gehelmrath Kügler bestätigt , daß

der Vrovinzialrath gegen den Minister entschieden habe , daß eine
^ßsilchtung dazu nicht bestehe . Die Regierung hoffe aber , daß
bei der Eingemeindung Riederrads in Frankfurt der Wunsch erfüllt
und das Fortbestehen der katholischen Schule gesickert werde.
— Hackenberg (nat .-lib .) nimmt die preußische Volksschule in
Schutz gegen den Vorwurf , daß sie Minderwerthiges leiste . — Nach
einer längeren Erwiderung Geislers (Centr .) wird die Diskussion
gtschlossem obwohl noch etwa 20 Redner gemeldet sind . Morgen
11 Uhr : Fortsetzung . Schluß 10 -/. Uhr . u

Ausland.
kl m Die Beschleunigung der Verhandlungen über
Uf, ^ ?ethewigung von MadaaaScar und die in Aussicht genommene
yifafenbutig von Truppenverstärkungen nach Suarez ruft in Handels¬
und Borsenkreisen große Besorgniß hervor . Man sieht darin eine
Antwort der Regierung auf die Drohungen Chamberlains.

. Einem Telegramm aus Tokio  zufolge ist die
amtliche Bekanntmachung von der bevorstehenden Heirath des japa¬
nischen Kronprinzen mit der Fürstin Sadako Kujo am 11 . Februar
erfolgt . Die Hochzeit soll mit großer Pracht , theils nach alter
japanischer , theils nach der Sitte der europäischen Höfe stattfinden.
Schon sind alle Vorbereitungen getroffen , cs fehlt nur die Fest-
setzung des Tages und des Ortes . Uoshihito Harunomiya wurde
Zu' Zi - August 1879^ geboren und als Kronprinz anerkannt am
3. November 1889 . Seine Braut ist 16 Jahre alt . und wie diese,
so beherrscht auch er die französische Sprache sehr gut . Er verfügt
über große Klugheit und körperlich - Gewandtheit , hat jedoch eine
etwas schwächliche Gesundheit . Wie wir hören , sollen zur Erinne-

werdcn ^n ^ eicr sogenannte Hochzeits -Briefmarken ausgcgcben

Der Krieg in Südafrika.
Kzchegsplnne . Ans den von Lord Roberts empfangenen

Berichten geht hervor , daß er es darauf abgesehen hatte , die Buren,
ri CaJi e.ben  üeichlagen , für den Fall ihres Entkommens in nörd-
Uche Richtung zu treiben und ihnen den direkten Rückzug nach
m «bzuschneiden . Der englische F - ldmarschall betrachtet
diesen Platz offenbar als den Schlüssel der Situation . Daß er die
M ?/ ? adt und der Sitz der Regierung des Freistaates ist , hat
damit indeß um so weniger zu thun , als die Regierung ja verlegt
werden kann , was gutem Vernehmen nach auch bereits geschah . Er
E* 7 ’efr ? s em  Kuotcnpunkt der Haupteisenbahnlinien aus der
ar<?i !kfm£e ö en 0ro ^ £ Wichtigkeit und vereinigt also die gleiche
Anzahl .der Kommunikationswcge für das englische Heer in sich.

dieser und der Stadt , schneiden die Engländer
noch in der Kapkolonie befindlichen

die Möglichkeit fast vollständig ab , sich den Kampfgenossen,
BOr ^ ^/ " inckendcn Feinde in Eile konzentriren , an-

Wlieb -n . ^ n Bloemfontein wird Roberts jedenfalls auch mit den
^ " EralenGatacre und Clements zusammenstoßen , die jetzt langsam

buden heranziehen . Der Plan des englischen Feldherrn ist
^incn limrtssen vollständig klar , doch derjenige der Buren

DL !! , au  ihren scheinbar ziel - und zwecklosen Bewegungen nicht
1* 5 "bhre Vorwärtsbewegung kam zu einem jähen Ende , und

i" usfen nun auf Verthcidigung gegen einen unendlich über¬
legenen und konzentrirten Feind bedacht sein . Der Gegensatz

Ei -' flub derselben erklären Dic misilärischeii ' IntclVss 'cn ' d'es ' Mi-
l!? iüs und des Transvaals gehen aber täglich weiter anscinaiidcr.
Das einzig Richtige wäre es nun , den größten Theil de« Freistaats
stinem Schicksal zu uberlassen und alle Strcitkräfte im Norden oder
Nord osten anzusammeln . Einen solchen Plan könnte der Transvaal
natürlich ohne Weiteres Vorschlägen , aber die Zustimmung der Frci-
staatlcr zu demselben zu crlangen . diirfte nicht leicht sei» . Sie werden viel¬
leicht nicht einsehen mögen , warum sic locitcr kämpfen sollen , nach¬
dem die Eindringlinge von ihrem Lande Besitz ergriffen haben.
Gerade in den widerstrebenden Interessen der beiden Verbündeten

wir ohne Zweifel die Erklärung für ihre sonderbare neuer¬
liche Kriegführung zu suchen, wohinzu noch konmit , daß es sich nur
ji;" » Milizheer handelt , ui dem Alles auf die Stimmung und
d e Ansichten des einzelnen Mannes ankoimnt . Sobald Ver-
Miiiiiüng überhand nimmt , wird leicht ein Strich durch die
jj" *0:<>tn ‘■nw Jklanc des Oberbefehlshabers gemacht , und der Anfang
vom Ende ist gekommen.

~ 9 . Marz . Die Verfolgung der von Abrahams
K >aal gefluchteten Buren durch die englische Kavallerie , obwohl über

scheint ihren Zweck nicht ganz erreicht zu
, .»k L machten mehr als cinen erfolgreichen Stand

die Vertolger mit Hülfe von heftigem Gewehrfcucr in
Entfernung , mdeß ihre Wagen und Geschütze neuen Vor-

jpu ' ng gewannen . Inzwischen hat nun der größte Theil der Kavallerie
^ " .Marsch nach Moemfont - in begonnen . Die Hauptstadt des

Etwal 88 Kilometer oder fünf Tagemarsche von dem
,f ^ nplatz des letz cn Scharmützels entfernt , und erwarten die
ö f m™ ! ^cm  i >af)tti auf keinen Widerstand zu stoßen,

k . !! ? ° V,ett  unserer Kolonie wurde nichts Neues gemeldet,
flCtt Englischen Truppen ununterbrochen , wenn auch

langsam , gegen den Oranjcfluß vor.

13 ' ^ ürz . Die „Times " veröffentlichen folgendes
aus Aasvogel - Kop  vom 11 . Mürz , 6 Uhr Abends:

wird neuerdings fortgesetzt.
S fiuk°. n nn wS rri! 8' ^cu le weiter vor , ohne Widerstand
^s / oeii. Es scheint , daß die Niederlage des Feindes bei Drie-
fnmmm,i^ er *0et «} C1! a 8̂. n.tan  bisher annahm . Das Buren¬
gelitten zu lmben ' scheint am meisten bei dem Gefecht

nnffr? ar5)  Roberts meldet ans Aa s-
K: 9 ^ vom Montag Früh : Während unseres ganzen

B/n Marsches wurden wir vom Feinde nicht behindert . Ein
-.„ EL -r wurde in un,crem letzten Lager zurückgelasscii . um die Liste
nackte " »nd Verwundeten aufzustellen . Er ist aber bis jetzt
vow ' ncht eingctroffen . Soviel bekannt , sind außer den bereits
KÄ Verwundeten zwei Leutnants gctödtet und drei ver-
MV „ ^ i^ ? Vden. General Gatacre war gestern eine Meile von der
Mvbrucke bet Be hu sie entfernt . Die Brücke ist theilwcise zcr-

flusses ^ fc(jt^ UreU  ^ d CU Baä  öegenüberliegcnde Ufer des Oranje-

12  März Aus Wolterseley  wird vom
sckn. il^ k^ Jflemclbet : Die Kolonne Roberts dringt
hi , sL ™ f m k ' f* ciiigetroffen . Die Kavallerie bildete
12 ^vlonne. Die Buren befinden sich etwa

Man » stark Mit 18 Geschützen in einer stark befestigten
JEEmlg , welche den Weg ^ nach Bloemfontein verlegt . Unsere
auaeubiicki m Ä oder di -! feindliche Stellung . Dieselbe befindet sich
augenblicklich ln einer Entferming von 15 Meilen von Bloemfontein.

»Daily News " melden ausVenters-
vom 12 d. M . : Die englischen Truppen marschirten den

Ltkialsprult entlnnb » $UIe Dlvistonen sind jetzt an dem Vormarsch
Kmil ?vrintK Bî Eleiligt . Durch das Vordringen längs des

"k Vurcn wieder überlistet , die läng ? dess !l,N“ft' sich,verschanzt haben in der Annahme, daß die Eng-
Dichtung vorrucken wurden . Gegen das Einrücken

in Blocmfoiitein wird jetzt kein großer Widerstand mehr erwartet.
5! n ,Adn n2' r ~,c.r »Lokal -Anzeiger " meldet aus
d -r " ^D ^ 'iu^ av u «" von Mafcking  steht nach einem Telegramm

r Lourenco Marques unmittelbar bevor.
MmnuiE . mx  Entlastung der Proviant - Verwaltung
v^ 0 ksu ^ ki ^ m 8^ BBs" ^ dv ^ , ^ o belagerten Stadt hinauszutreiben

n̂Mltr sn ’-lH ” ffe. ftBet  zurückgejagt und Baden - Powell
sie mohl oder übel wieder aufnehmen . - Ein „Daily -Ncws "-

nus Aasvogel - Kop  von heute Nacht meldet jedoch,
die Belagcuing von Mafcking fei aufgehoben.

März . (Reuter - Meldung ^ Oberst
russtsche Militar -Attachö , und Leutnant Thompson

truvvenÄ ^ i Militär -Attachö , die den Bewegungen der Buren-
truppen gefolgt , von denselben aber beim Rückzug am 7. März

von Roberts aufgenommen worden waren , be-
k^ i in Kimberley . Roberts bestimmte , daß sie nur über

dmfen ^^ ^ b“ Delagoabai sich wieder nach Transvaal begeben

Vlärz . Die Konsuln in Pretoria sollen vom
E I A ®riP benachrichtigt worden sein , daß die Republiken
Iriin ^ ilfi . nrt)  uw Frieden nachgesucht haben . Präsident
„vuger forderte sie auf , ihre Reglcruiiacn davon zu verständigen
h?, n . Die Republiken verlangen
»,k kl nÄ 9f,8t it  » uni ) etn -e Aumestie für die politisch in Natal

angchörigkeit ° kompromittirten Holländer englischer Staats-
, ,bü - ^ oiibou , 12 . März . Die Friedens -Vorschläge , von

welchen seit rüugen Tagen die Rede ist, sind der englischen
S8erS ‘-ttcI un8  des amerikanischen Konsuls in

Regler,mg verwies den Vermittler indeß
n allein bevollmächtigt sei, eine Entscheidung

Ä Verhandlungen zwischen London und Pretoria
.nd somit nicht gepflogen worden.

p „ nh, d: März . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus
Laudon, ^n Bezug auf die Friedensvorschläge der beiden Buren-
republikcn versichern unterrichtete Kreise , in , legten Ministerrath
s" keine Emiguiig zu erzielen gewesen , weil ein Theil der Minister
den extremen Forderungen Ehamberlains , welche dieser in fünk-

Tent ^ l - Me  Mi — ° veL - - Äi *n chEldeu, daß em hervorragendes Mitglied der
der Unterhaltung erklärte , daß die Entwaffnung

8 müßte Buren -Festungen der Anfang des Friedens

k2. März . ( Meldung des „Reuter ' schen
Burealls .) Man hat guten Grund zu der Annahme , daß die
Vereinigten Staaten Großbritannten und den Südafrikanischen
Republiten ihre guten Dienste anboten . Es handelt sich bis jetzt
noch nicht um eine Vermittelung im eigentlichen Sinn , welche
^ ^vßbrltannicn widerstreben und von den Vereinigten Staaten
Lik angeboten werden würde , bis man wußte , daß sie
beiden Kriegfuhreiiden annehmbar wäre , doch dürften die Ver-

Än "» bhr passender Weise als Vermittler dienen,
uni cine Auffoiderunzum  frieden oder eine Aufrage zu übcr-
nnttelii bezüglich der Bedingungeli , unter denen der Frieden wieder-
hergcstellt werden konnte.

k„a rXr März . Die Meldung , daß auf Betreiben
des englischen Konsuls die portugiesische Regierung in Lourenco
Marques vier deutsche Ofstzlere , welche sich nach Transvaal begeben
wollten , verhaftet habe , wird dementirt.

..^ b. Krrlin , 13. Mürz . Die „Nationalliberale Korrespondenz"
veröffentlicht em Schreiben des Kommerzienraths Mauser , worm
er auf Grund authentischen Materials erklärt , daß nach Transvaal

„9l nnle5 iw , knQtr7L̂ . den dort im Gebrauch befindlichen
Mausergewehren , Kaliber 7 Millimeter , keinerlei Hohlspitzenqeschosse

gettcfett n̂wrdeii ŝui ^ ^ " bern lediglich Vollmantelp 'atroncn
bck. London , 13 . März . Die Verwalter der Chartered-

Company haben wie em Mitglied dieser Gesellschaft einem
ei" « Liste der Beamten , welche die ver-

chledencn Verwaltungsposten nach der Annexion der beiden
Buren -Republiken zu bekleiden haben , bereits aufgestellt.

Ans Kunst nnd Aebe« .
* Wilhrlmj -Konkrrt rum U»»-thkttr dro Kinderhort ».

Das morgen , Mittwoch , Abend im großen Saale des „Kasino ",
Friedrichstraße 22 , stattfinbendc Konzert , welches Frau vr . Maria
Wilhelmj  unter gütiger Mitwirkung der Herren Königl . Kapell.
mcister Professor Franz Maniistaedt (Pianosorte ) und Königl.
Konzertmeister Oscar Brückner (Woloncell ) zum Vortheilc des
hiesigen Kinderhorts veranstaltet , beginnt um 7 '/ - Uhr . Wir
versäumen nicht , nnscr mnsiklicbendcs Publikn », nochmals darauf
aufmerksam zu machen . Die Eintrittskarten sind in der Hof-
mustcalienhandlung von Heinrich Wolff,  Wilhelmstraße 30 . sowie
Abends an der Kasse zu haben.

* Uerfchiedrno Plitthrilunge ». Gestern Abend wurde
uns clnc volle Entschädigung geboten für den leeren liriel , den
wir neu ,ch „ der uns ergehen lassen mnßten . Herr L e ff ler spielte die
Titelrolle und zog darm alle Register seiner schönen , äußeren Mittel
und seiner tieferen Befähigung . So entstand ein Uriel , an den man
glauben ko,inte von dessen Schicksal man gepackt und erschüttert
wurde Die Widerrufungssceue wirkt einfach kolossal . Esdürfte wenia
Künstler geben , welche die Macht haben , sich so zu steigern und
doch bei dem aubcrsten Effekt dem seelischen Affekt geistig so gerecht
zu werde,, . Der Kunst er erntete stürmischen Beifall . Herr Rod ins
hatte wieder seine alte Rolle des Be » Jochai übernommen , ein

gegenüber der jüngsten Besetzung dieser Rolle . Fräulein
Ullrich  spielte die blinde Mutter , welche neulich Fräulein Santen
io ergreifend gab.

* „ ,3 » Bonn  ist der berühmte Arzt Medizinalrath Professor
Karl v . Mosengeil  mr Alter von 60 Jahren gestorben.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  13 . März.

Innung «nd Gcnoffcnschaft.
Auf Veranlassung des Jnnungsausschnsses fand gestern

Abend m der TuruhMe Hellmundstraße 25 eine allgemeine
^ " nungs - unb Handwerker - Versammlung  statt , welche
von 1o0 Haildwerksmelstern besucht war . Zunächst berichtete

>err Schremermeister H . Schneider  als Vorsitzender des
nnniigsausschuffes über dessen Thätigkeit , dabei hcrvorhebend,

daß der Ausschuß 18 Sitzungen abgehalten habe und von der
Kgl . Negierung über verschieoeiie Handwerkerfragen gutachtlich
8 , iiiL  ? or »f2 r^ei' ^ ra0 ?' ob es sich empfehle , einen
PrufungSausschub zu bilden , hat der Jnnnngsausschuß bejaht.
Derselbe wurde u . A noch über die Bildung von zwei
Jnnungskrankcnkassen befragt , gegen deren Errichtung die OrtS-
krailkeiikasse Einipruch erhoben hatte mit der Begründung , daß
dadurch ihr Bestand gefährdet werde . Der Ausschuß hat sich zu
Gunsten der Innungen ausgesprochen . In dem Ansschuß wurde

Bdarüber Klaye geführt, daß das Ortsstatut für die FortbildungS-iule sehr rigorose Bestimmimgen enthalte , die noch dazu von der
chulverwaltung rigoros gehandhabt würden . Der Ausschuß hat

namentlich gegen das Aus,perrcn der Lehrlinge , die zu spät kommen,
protestirt und cs als besser bezeichnet , die LehrlUigs '■ a - »» - t « t . . .ige noch aufzunehmen,
als sie auf der Straße herunibummeln zu lassen . Nachdem der
erste Angriff auf die Innungen abgeschlagen sei, hoffe der
Ausichuß , nunmehr in ruhigeres Fahrwasser zu kommen . Wenn
die Innungen nur ein bürcaukratischcr Apparat wären , hätten sie
keinen Werth es muffe praktische Arbeit getrieben werden und eine
der praktischsten seien die Genossenschaften . Damit ergriff Herr
Pnech von Frankfurt a . M .. der Direktor der Hessen -NassauWen
Genossenschaftsbank daselbst , das Wort zu dem angekundigtcn
Vortrag über H a ndwerker - G - nossenschaften.
Nachdem der Redner in großen Zügen die Lage des Hand¬
werks besprochen und auf die Vortheile eines einträchtigen
Ziisammcngchens von Innungen und Gewerbeverein , die sich
nicht ausschließen , sondern ergänzen sollten , hingewicsen hatte , ging
er auf iem eigentliches Thema ein . Der Handwerkerstand brauche
Hülfe , so etwa führte Redner des Näheren aus , und die sei ihm
gegeben in den Erwerbs - und Wirthschafts -Genosscnschaften . Eine
Hebung und Besserung der wirthschaftlichen Lage des Handwerks sei
ermöglicht durch die Kredit -, Rohstoff -, Maschinen - oder Magazin-
Genossenschaften . Die Kredit -Genossenschaften kommen den Hand¬
werkern um deswillen sehr zu Statten , weil die Kunden vielfach un-
bcgrcnztcn Kredit m Anspruch nähmen . Dic bcstedenden Genossenschaftc»
eien vielfach große Banken geworden , die den Bedürfnissen des

kleinen Handwerkers nicht mehr genügten . Wie er vernommen , sei
es auch hier in Wiesbaden so. In Frankfurt sei cs ebenso gewesen,
deshalb hatten die Handwerker eine Kreditgenossenschaft gegrünoet
di - sich in drei Jahren io gut entwickelt habe , dag sie jetzt schon
520 Mitglieder zahle und mit einem Umsatz von vier Millionen
Mark rechne . Das beste Mittel , um Allen Kredit zu verschaffen,
mich den Kleinsten , sei die Gründung einer Handwcrker -KrediV
Genossenschaft , die mit den bestehenden Vorschußveremen
ein Abkommen trafen , wonach die letzteren Darlehen ge¬
wahrten und die Geiiossenschast übernähmen . Die letztere
koiinc die persönlichen Verhältnisse eher prüfen , und wenn auch ganz
cimnai . cm Verlust emtrate , dann spiele er 5 - bis 600 Mitgliedern
der bürgenden Genossenschaft kaum noch eine Rolle . Von wcsent-
lichercr Bedeutung seien die Rohstoff -Eiiikauf -Genosseilschaften . die
sich mit der Zeit zu Magazin -Genossenschaften auSwachsen könnten.
Zu Anfang empfehle sich das Sammeln von Bestellungen zu ge¬
meinschaftlichem Einkauf . In Frankfurt habe man damit recht
hübsche Erfolge erzielt . Der Gewinn durch billigeren Ein-
kauf bei dem Prodnzeiiten belaufe sich auf 15 bis 30 pCt.
Wahrend beiipiclsweise bei den Schreinern wegen der großen
Quantitäten von Material die Bildung solcher Genossenschaften
sihon schwieriger sich gestalteten , lägen die Verhältnisse bei den
Schneidern und Schuhmachern so leicht , daß dieselben jeder Zeit
den Anfang damit machen könnten . Die Maschineii -Genosscn-
schaften machten es möglich , alle Vortheilc der Maschinen auszu-
nutzen . Die Maschine sei zwar der Feind des Handwerks , aber sie
wäre einmal da und der Handwerker müsse sie sich ebenso nutzbar
machen , wie der Groß -Industrielle . Eine Maschine sei nur dann
rentabel , wenn sie ganz ausgeimtzt werde . Die Einrichtung von
Verkanfsniagazmen gestalte sich bei den heutigen Grundstücksprcisen
und Ladenmiethen schivierig , aber die Kommunen könnten hier
helfen und wie dieselben Marktballen bauten , so könnten sie auch
Verkaufsmagazine errichten und vermiethen . Das wäre weit besser
wie die Umsatzsteuer . Die Städte könnten dabei obendrein noch
cm Geschäft machen . Der Redner gab schließlich der Hoffnuiig
Ausdruck , daß dem Gedanken der Genossenschaftsgründung in den
Jilnunaen nähcrgetreten werde und erklärte sich bereit , jeder tzeit
durch Rath und Thal mitzuwirken . Herr Schuhmachermeister
Emil Rumpf  theilte im Anschluß hieran mit , daß die
Scbuhmacher - Junimg bereits eine Einkaufs - Genossenschaft ge¬
gründet habe , die am 1. April ihren Geschäftsbetrieb
beginne . Sie wollten den Lederhändlern keine Konkurrenz machen,
sondern zum Marktpreise verkaufen nnd am Schluffe des Jahre»
den Gewinn als Einkaufs -Dividende vertheilen . Um auch den
kleinsten Handwerkern Gelegenheit zu geben , an den Vorthcilen
theilzunehmeil , seien wöchentliche Einzahlungen von 1 Mark ein.
>efübrt . Gegenüber den Bemerkungen des Vortragenden über die
liesigen Vorschußvereine gab Herr Rumpf die Versicherung,
daß dieselben auch • das kleinste Kredit - Bedürfniß von
25 Mark an befriedigten . Herr Rumpf bezweifelt die Noth-
wendigkeit einer weiteren Handwerker - Krcditqenossenschaft für
Wiesbaden , wo so gute Vereine beständen . Dagegen sei die
Einführung der übrigen Genossenschaften sehr zu begrüßen und
auch er hoffe , daß die Geschäftsleute es nicht bei dem Vortrag be¬
ließen , sondern das Genossenschaftsprinzip einführen würden . Herr
Schneider gab demselben Wunsche Ausdruck , er bemerkte , daß diese
Gründungen nicht schwer fallen könnten , da Ansätze zu Genossen¬
schaften bereits in vielen Geschäftszweigen vorhanden seien und schloß
dann die Versammlung gegen 1,11 Uhr mit dem Danke an den
Vortraacnden , dessen klare Ausführungen bei den Zuhörern lei»
basten Anklang gefunden hatten . o.
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Am Freitag dieser Woche wird ein Extra - I
Sympbonie -Konzert  des städtischen Kurorchcstcrs mit einem
besonders gewählten. Programm stnttfindcn. — Für kommenden
Sonntag steht im Kurhaus ein ganz besonders interessanter Abend
in einem grossen Vokal - lind Instrumental -Konzert
bevor, in welchem der preisgekrönte Sängcrchor des hiesigen
Turn-Verein" unter Leitung seines Dirigenten, Herrn Organisten

jjs;. Schaust, Mitwirken wird.
gs. Residenz-Theater . Wir weisen nochmals auf das am

Mittwoch stattfindcnde Benefiz für Fräulein Margarethe Ferida
hin. Der zur Aufführung gelangende Schwank: „Die goldene
Spinne" von Franz v. Schönthan ist eines der beliebtesten und
humorvollsten Stücke des beliebten Verfassers, hat überall den
größten Beifall geerntet und ist Repertoirestück der meisten Bühnen.

o. Htadtaasfchntz. Sitzung vom 13. März. Vorsitzender:
Herr Bürgermeister Heß. Beisitzer: die Herren Stadträthe Bart¬
ling , Brück, Stein undWagcmann.  Es stand unreine
Streitsache zur Verhandlung an, diejenige des Herrn Kaufmanns
Z. F . W. Schwanke  hier gegen die Polizeibehörde wegen Ver¬
weigerung der Erlaubnist zuni Kleinhandel mit Spirituosen in ver¬
schlossene»Flaschen in seincm Lebensmittcl-KonsnmIokal Schwalbacher-
sttaste 49. Die Polizeibehörde hat dieses Gesuch mangels Bedürf¬
nisses auf Ablehnung begutachtet, die Gemeindebehörde aber sprachB für.dessen Genehmigung aus. Der Stadtausschust entschied inl letzteren Sinne.

— RNeobadrne »' Mal -Sportfeste vom 15.bis 18. Mai 1800.
Dem gestrigen Bericht über die am Sonntag hier gepflogenen Ver¬
handlungen über die Mai-Sportfeste können wir heute noch
Folgendes Nachträgen: Die Regatta bei Bieb rich  ist durch
einen Zuschust von 4000 Mk. Seitens des „Deutschen Sport-
Verein" bereits als gesichert zu betrachten. Der „Deutsche Sport-
Verein" hat die oberste Gcsammtleitnng der Feste, ohne die für
alle Veranstaltungen zn wählenden einzelnen Lokalcomitäs in ihren
Anordnungen zu beschränken. Für jede einzelne Veranstaltung wird
ein besonderes Lokalcomitö gewählt. Die rein örtlichen Arrange¬
ments erfolgen im Einverständnist mit dem Polizeipräsidiumund
der Kurdirektion. Als Comitömitglieder wurden einstimmig gewählt
für die Regatta, Ehrenpräsidium: Excellenz Admiral Mensing,
Excel!enz Kommandircndcr General, General der Infanterie
o/Lindequist, und Regierungspräsident vr . Wentzel. Eigentliches

: Heidcr-Biebrich, Landrath Graf Schlieffen und derComitö: Herr _ .. .
Vorstand des „Frankfurter Regatta-Vereins". Als Anzug am Tage
der Regatta wird die Kaiserliche Jachtklub-Uniform empfohlen,
soweit die Theilnchmcr dazu berechtigt. Die Segelflottille des
Rheinischen Segler-Verbandes" wird dabei paradiren. Das Comitä

für das Lawn-Tennis-Turnier sind die Herrenv. Ebmeycr und
v. Zedlitz. Für den Korso: Vorsitzender: Herr v. Lang-Pnchhoff.S ieder:Baronv.Knoop, Kurdirektorv.Ebmcyer, Polizei-ent Prinz Ratibor, Herr v. Marcks-tzomburg und ein Mit¬
glied des Magistrats. Als eventuelles Comite für den Radfahrer-
Korso sind in Aussicht genommen: Vorsitzender: Herr Kurdirektor
v. Ebmeycr. Mitglieder: Herr v. Zedlitz, Herr Petitjean und Herr
Jouanne. Zu der Preisvertheiluug stellt der „Deutsche Sport-
Verein" Preise in Aussicht. Das Ccntralcomite des „Deutschen
Sport-Verein" für die Mai-Sportfeste 1900 Wiesbaden besieht aus
den Herren: Aribert Prinz von Anhalt, Präsident, Graf ».Wedel,
Oberstallmeister Sr . Majestät des Kaisers und Königs, Hofmarschall
Freiherrv. Buddenbrock, Herr Georg Bürenstein, Herr v. Kuhl-
mann, Herr U. v. Oertzen, Eduard Prinz zu Salm-Horstmar,
Generalleutnant, Präses der General-Ordens-Kommisston.

— Al>iturientrn -PrLf »iig. In der städtischen Ober-. . . w „ m , m. » , _ ,-V » • ' f .covlnzial-<realschule  fand gestern in Anwesenheit des Provinzial-Schulraths,
Herrn vr . Pähler-Cassel, die mündliche Prüfung der Abiturienten
statt, an der außer den zehn Schülern der Oberprima der Obcr-
realschule noch ein auswärtiger Schüler theilnahm. Von diesen elf
Prüflrngen konnten sieben infolge ihrer guten schriftlichen Arbeiten
vollste - - . .vvuständig vom mündlichen Examen befreit werden, aber auch die
übrigen vier bestanden die Prüfung sämmtlich.  Der Herr
Schulrath bezeichnete diesen Erfolg als außergewöhnlich erfreulich,
und in der That kann cs kein besseres Zcugniß für eine Anstalt,
für ihre Leitung und ihre Lehrkräfte geben, als ein solch günstiges
Prüfungsergebniß.

o. Gitskr >n»keulra!fe!,-Versammlung . Die auf gestern
Abend in den Turnsaal Wellritzstraße41einberufene allgemeine
Mitglieder -Versammlung  der Gemeinsamen Ortskranken-
kasse mit der Tagesordnung: Freie Aerztewahl  war so
spärlich besucht, daß sie nicht abgehalten wurde. Bei der Wichtigkeit
der Tagesordnung war dies doppelt auffallend und die Einberufer
suchten vergeblich nach einem Grund dieser merkwürdigenEr¬
scheinung. Voraussichtlichwird in der nächsten Zeit eine neue
Versammlung anberaumt werden.

— Gustav Adolf -Verein . Zur Besprechung von Vereins-
anaelcgenbeiten findet morgen Mittwoch, den 14. März, Abends
8 Uhr, rm Restaurant „Tivoli" (Luisenstraße) eine General¬
versammlung statt, zu der alle Freunde der Gustav Adolfsache ein¬
geladen sind.

— Verein selbständiger Kanstente . Derselbe hält seinen
Vereinsabend für den Monat März morgen, Mitiwoch, den
14. März c., Abends9 Uhr, in der Zauberflöte", Reugaffe7, ab.
Auf der Tagesordnung stehtu. A. die Besprechung über den dem
preußischen AbgeordnetenbausevorgelegtcnWaarcnhaussteuer-
Gesetzentwurf.  Niemand ist von diesem Entwurf befriedigt.
Allenthalben in der ganzen Monarchie wird von Freund undEeind einer Waarenhaussteuer Men diese Regierungsvorlage aufsnergischste agitirt. Auch die Wiesbadener Geschäftsleute wollen
nicht abwartend die Hände in den Schooß legen und ist es deshalb
mit Freude zu begrüßen, daß der Vorstand des Vereins selbst¬
ständiger Kaufleute die Angelegenheit in die Hand genommen,
indem er seine Mitglieder zu einer Besprechung über diese für den
Mittelstand so hochwichtige Sache eingeladen hat. Wünschens-
wcrth wäre es, wenn sämmtliche Mitglieder ohne Ausnahme der
Einladung Folge leisten und sich frank und frei über den so sehr
verbesserungsbedürftigen Gesetzentwurf aussprechen würden.

o. Trichinöse Wurst . Gelegentlich einer Revision, welche
die Polizei in den Verkaufsstellen mit ausländischen, insbesondere
amerikanischen Fleisch- und Wurstwaaren vornahm, wurde in einem
Kolonialwaarengeschäft amerikanische Cervelatwurst erhoben, die
nicht nur verdorben war, sondern, wie eine nähere Untersuchung
durch Beamten des Schlachthauses ergab, auch Trichinen enthielt-
Diese Probe wurde selbstverständlich sofort vernichtet. Der Polizei¬
behörde gab aber der Vorfall auch Veranlassung, den Verkauf
sämmtlicher amerikanischer Wurstwaaren bis auf Weiteres zu verbieten.

d. Dur» Käckrrstrrilr . Als der Bäckerstreik im vorigen
Jahre bereits beendigt war, fanden sich in hiesigen Zeitungen große
Inserate, in welchen die Streikenden bekannt machten, wer von dm
hiesigen Bäckermeistern ihre Forderungen bewilligt hatte. Diese
Inserate wurden eingcleitet durch einen Hinweis auf „dunkle Back-
stuben-Geheimnisse" und am Schluß wurde dem Wiesbadener
Publikum nahe gelegt, nur bei den genannten Bäckermeistern
ihre Backwaaren zu kaufen. Die Königliche Staatsanwalt-K  besah sich die Inserate etwas näher und erhob!ge gegen den Vertrauensmann der Streikenden, den
Bäckergesellen Rummeleit, wegen VcrrufSerklärung und groben
Unfugs. Heute wurde die Anklage vor dem hiesigen Schöffengericht
verhandelt. Nach den Ausführungen des Herrn Vertreters der
Anklage wird von der Anklagebehörde die Verrufserklärung darin
gefunden: Die Streikenden hätten mit den Inseraten bezwecken
wollen, auch die übrigen Bäckermeister, die bis dahin die
Forderungen der Gesellen verweigerten, zum Eingehen auf
die Forderungen zu bestimmen; daß den in den Inseraten
nicht angeführten Bäckermeistern mit dem Hinweis auf die„dunklen
Backstubengcheimniffe" ein ekliger Vorwurf gemacht worden sei,
wäre selbstverständlich. Auch der grobe Unfugs-Paragraph ließe
sich auf die Inserate anwenden. Das Gericht war indessen anderer
Meinung; cs sprach die Angeklagten kostenlos frei mit
der Begründung, es stehe fest, daß der Streik bereits

zwei Monate beendigt war, als die unter Anklage stehendef
Bekanntmachung erfolgt sei. Deshalb könne das Gericht
nicht annchnien, daß durch den vorliegenden Artikel die nicht
genannten Bäckermeisterzum Beitritt zu der Vereinigung ge¬
zwungen werden sollten. Das Gericht halt es vielmehr für sehr
wahrscheinlich, daß mit dem Artikel denjenigen Meistern, welche auf
die Forderungen der Gesellen cingegangen waren, eine Förderung
ihrer Geschäfte zu Thcil werden, baß diesen Bäckermeistern
gedankt werden sollte. Zu einer Verrnfscrklärung sei noth-
wcndig, daß der Kreis der zu Verrnfcnden genauer genannt
werde, auch müßten den Personen, die getroffen werden sollten,
wenigstens unehrenhafte Handlungen vorgeworfcn werde». Hier
sei das nicht der Fall. Von groben: Unfug könne ebenfalls keine
Rede sein. Es sei nicht zweifelhaft, daß auch durch Zeitungsartikel
grober Unfug verübt werden könnte, cs müßte dann aber jedenfalls
das Publikum in seiner Allgcnicinheit beunruhigt worden sein.
Es niöge sein, daß ein paar Bäckermeister durch den Hinweis auf
„dunkle Backstubengcheimniffe" beunruhigt worden sind, das genüge
aller nicht, um den Begriff von der Allgemeinheit des Publikums
zuzulassen. Der Angeklagte mußte deshalb auch in diesein Fall
sreigesprochen werden.

d. Gin deutscher Kaufmann an« Pari « stand gestern
vor der hiesigen Strafkammer:  Ein adretter kleiner Herr mit
Lackstiefelchcn, einem Gehrockanzug aus feinstem Tuch, dicker goldener
Uhrkette über dem runden Leib und ein paar blitzenden Diamanten
(sie können aber trotzdem imitirt gewesen sein) an den Fingern der
wohlgepflegten Hände, die sich abwechselnd einmal auf der Brüstung
der Anklagebank bewegten, das andere Mal mit dem Cylindcr
spielten. Dem schneeweißen Vorhemdchen sah man cs ebensowenig
an wie seinem Träger, daß Monsieur Frödöric Cooc, zu deutsch Herr
Friedrich Koch, nun schon seit beinahe einem Vierteljahr im hiesigen
Gcfüttgniß Ze:t hatte, über den Wandel des Menschcnschicksnls sich
seinen Gedanken hinzugebcn. Gegrämt hat sich Herr Koch offenbar
nicht, ruhig und lächelnd betrat er den Gcrichtssaal und heiter saß
er auf dem Armensünderbänkelchen, auf dem ja wohl auch zuweilen
ganz ehrliche Leute Platz nehmen müssen. Monsieur Frodöric
Cooc soll kein redlicher Geschäftsmann sein, so sagte wenigstens
das deutsche Konsulat in Paris einem der von ihm Ge¬
rupften in drastischen Worten; Herr Koch bestreitet das mit
Entschiedenheit. Er ist ein ehrlicher Mann, ja, ganz gewiß ein
ehrlicher Mann, der nur das Pech hatte, daß sein geschäftliches
Genie von seinen plumpen deutschen Landsleuten nicht verstanden
und gewürdigt wurde. Friedrich Koch wurde 1851 in Westfeld in
Hannover gehören. Er ist Kaufmann und befand sich seit sechzehn
Jahren in Paris. Er befaßt sich mit Geldgeschäften, hauptsächlich
mit Geldgeschäften nach dem Ausland. La France wechselt ihm
offenbar seine geschäftlichen Kunststückchcn auch nicht. Von Zeit zuZeit
ließ er in großen deutschen Zeitungen, wie in der„Kölnischen und in der
„Frankfurter Zeitung", Inserate loS, in welchen er Geld anbot.
Dann annoncirte er nicht mehr, er stöberte vielmehr die in deutschen
Zeitungen enthaltenen Inserate auf, in welchen ein „Compagnon
zur Vergrößerung des Geschäfts" gesucht wurde. Herr Koch schrieb
den betreffenden Kaufleutcn: Wer wird so dumm sein und einen
Compagnon suchen, wenn ich zur Verfügung stehel Wie viel wollen
Sie? So ähnlich schrieb Herr Koch aus Paris. Die meisten Kauf¬
leute werden wohl allerdings so schlau gewesen sein und überhaupt
nicht geantwortet haben, viele aber waren nicht so schlau. Diese
korrespondirten mit Herrn Koch und dann bekamen sie cm Cirkular.
Darin stand zu lesen, daß Monsieur Frödöric Cooc geneigt sei,
einen oder mehrere Wechsel, sogenannte Kundcnwechsel(8-Monat-
Acceptc) zu liefern, welche dann bei einem dem Empfänger be¬
kannten Bankhause discontirt werden könnten. Fünfzehn Tage vor
Ablauf der drei Monate sandte Herr Koch einen neuen Wechsel,
welcher dann bei einem anderen Bankhause discontirt und so der
erste Wechsel eingelöst werden könnte. Das sollte sich vier¬
mal so fortspinnen, bis denn nach Verlauf eines Jabrcs der
gegebene Kredit erschöpft sei und der Kunde den letzten Wechsel
selbst cinlöscn müffe. Für die Mühewaltung verlange er nicht
mehr als 3 pCt. pro anno,  d. h. von 10,000 Mk. 800 Mk., welche& »gehen müßten, bevor der von Leuten in Paris ausgestelltecl cingesandt würde. Das Angenehme bei diesem Handel
wäre, daß der Geldbcdürftige nicht aenNhigt sei, seinem Bankier
seine wirkliche Vermögenslage kundzutyun. Zu der gestrigen Ver¬
handlung waren fünf Zeugen geladen; drei davon waren
so schlau, nach Empfang besagten Cirkulars eine weitere Ver¬
bindung mit Herrn Koch abzulehnen, nicht aber, bevor sie bei
der „Auskunftei Schimmelpfcnnig" und dem deutschen Konsulat
in Paris sich Informationenüber FrLdöric Cooc geholt hatten.
Wie schon gesagt, dies deutsche Konsultat hatte keine gute Meinung
von Herrn Koch. Zwei der Zeugen hingegen waren vertrauensselig
genug und sandten je 150 Mk. Provision nach Paris, wofür ihnen
dann Wechsel im Betrag von 5000 Mk. zuaesandt wurden. Als
diese Leute mit den Papierchen zu ihren Bankiers kamen, meinten
dieselben, das Geschäft sei nicht richtig, die Papierchen seien Keller¬
wechsel(Wechsel mit fingirtem Trassat) und auf solche lasse
sich nichts geben, wenngleich der Ueberbringer als Girant
darauf stände. Ein Maschinenfabrikant ans Mcderwalluf,
ein Juwelier ans Hanau und ein Kaufmann aus Chemnitz waren
die Betrogenen. Herr Koch will absolut nicht gelten lassen, daß er
die Leute„beschummelt" habe, im Gcgentheil, in seinen Cirkularen
stände ausdrücklich, daß nnr Solche, die bei einem Bankhaus Kredit
hätten, von seinen Wechseln Gebrauch machen könnten. Er will
auch nicht llegrcifen, daß die Leute in diesem Falle einen solchen
Wechsel qarnicht nothwendig hätten. Den Bankiers mit
diesen Wechseln Sand in die Augen streuen, das ist feine
Meinung, deswegen wären cs ja unverdächtige Kunden-
wechscl. Wenn nur nicht die verflixten französischen Namen
darauf ständenI Denn wie soll z. B. ein deutscher Cognac-
llrenner (ein solcher wäre auch beinahe auf den Leim gekrochen)
seinen Bankier weißmachen, daß er aus Paris einen Kunbenwechscl
erhalten habe. Deutscher Cognac nach Paris geliefert— das,ist
doch ein llischen sehr unwahrscheinlich. Bankier Bcrlö von hier,
der als Sachverständiger geladen war, hält die Wcchselchen des
Herrn Koch als unbrauchbare Papiere, die kein ehrliches
deutsches Bankhaus diskontiren würde. Das Gericht meint
aber doch, es lasse sich Monsieur Fredäric Cooc, der
während der ganzen, zieinlich langen Verhandlung sein
siegesgcwisses Gesicht nicht abgelegt hatte, die Absicht, zu betrügen,
nicht Nachweisen. Die Hereingefallenen hätten sich das Cirkular
genauer ansehen sollen, dann würden sie wohl von selbst die Finger
von diesem Wechselgcschäft gelassen haben. Unsere deutschen Kauf-
lcutc und Alle, die einmal eine Anleihe machen, mögen sich aber
nichtsdestoweniger diese kleine Geschichte zur Notiz nehmen.

— Kollekte. Der amtlich beglaubigte Kollekteur Christian
Germ ans Wehen wird, mit Genehmigung des Kgl. Präsidiums in
Cassel, in nächster Zeit zum Besten des Evangelischen Rettungs-
Hauses zu Wiesbaden im Landkreis Wiesbaden eine Hanskollekte
vornehmen. Mildthätige Herzen finden Gelegenheit, ihre Nächsten¬
liebe zu bcthätigen.

—Maidmannoheil . Herr Kgl. Oberforstmeister Professor
vr . B or gg rev e hier erlegte gestern Abend in der„Kohlhecke" die
erste Schnepfe.

o. Der Attentäter Gourgs hat einen Ausbruch aus
dem Landgertchisgefängniß versucht.  Mit anderen Ge¬
fangenen, mit denen er sich zusammen in einer Zelle befand, hatte
er bereits mehrere Steine aus der Wand gebrochen, als das Vor¬
haben durch den wachrhabendcnAufseher entdeckt und vereitelt
wurde. Gourge hat übrigens auf das Rechtsmittel der Revision
gegen das Urtheil des Schwurgerichts verzichtet und morgen oder
übermorgen wird er zur Verbüßung seiner achtjährigen Zuchthaus¬
strafe nach Wehlheiden gebracht.

— Konkursverfahren . lieber das Vermögen des Kauf¬
manns Wilhelm Voll  dahier, Taunusstraße5, isramff März 1000,
Nachmittags 5H-Ulir, das Konkursverfahren eröffnet und der Rechts¬
anwalt Justizrath 1>r. Rome iß  dahier zum Konkursverwalter
ernannt worden. Konkursforderungen sind bis zum1. Mai 1900
bei dem Gerichte anzumelden.

)amml»»gcn. Dem Tagblatt-Verlag gingen
ljerwundeten und Hinterbliebenen

- „Tagblatt"-
ferner zu: Für die . . ..
der Buren:  Von Ungenannt 20 Mk.. Seifenfabrikant Wilhelm
Horn 64 Mk., F. H. aus einem Skat auf der Grundmühle2 Mk.,
von Bnrensreundcii und -Freundinnen 21 Mk., vom Burcntisch
und Gästen des Restaurant Göbcl gelegentlich eines Burenabelld
unter gefälliger Mitwirkung des Salonmusikers Henri, Weber und
des HarmonikanistenH. Dietz 17 Mk. Für die lieber»
schwemmten in Ostpreußen:  Von E.W. 3 Mk., HerrnKosse,
Pfarrer einer., 3 Mk. Verbindlichen Dank. Weitere Gaben werden
gern entgegen genouimen.

o. Holzprrisr . Bei den gestern in verschiedenen städtischen
Walddistrikten abgehaltcnen, gu» besuchten Holzverstcigcrunacn
wurden folgende Durchschnittspreise erzielt: a) im „Oberen Bahn«S"für oaL Raummeter Buchcn-Scheitholz7Mk. 71 Pf., fürhen-Prügelholz5 Mk. 65 Pf. und für hilndert Wellen 12 Mk.
98 Pf.; b) im „Nerobcrg" für Scheitholz8 Mk. 52 Pf., Prügel¬
holz6 Mk. 30 Pf. und Wellen 14 Mk. 18 Pf.

— Kleine Klothen. Die Metzgergasse  wird zwecksReparatur einer Wasserleitung auf die Dauer der Arbeit für den
Fuhrverkchr polizeilich gesperrt. — Auf den heute Abend, 8H-Uhr,
im Rathhaussaale staltfindenden Vortrag  des Herrn Göbel aus
Barmen über „Das Werk des blauen Kreuzes"  sei hiermit
nochmals hingewiesen.

Achte Nachrichten.
»onlInealal -Lelcaravben - ComraikN:

Wir », 13. März. Gestern Abend fanden fünf von der social-
demokratischenPartei einberufene Volksversammlungen  statt,
worin das Verhalten der Regierung zu dem Bergarbeiter-Ausstand
besprochen wurde. Eine Versammlung wurde wegen Rufe gegen
die Regierung aufgelöst, worauf die Theilnehmer auf den, Straßen
Kundgebungen veranstalteten, aber von der Wache mit blanker
Waffe zerstreut wurden. Es wurden einige Verhaftungen vor«
genommen.

Konstantlnopel , 12. März. (Meldung des „Wiener Korr.«
Vnreaus".) Die Botschafter der Mächte überreichten der Pforte
Samstag eine Note, worin gegen die eventuelle3-proc.Zollerhöhung
Einspruch erhoben wird.

»rvelSenbllreau  SetcJb.
Serlin , 13. März. Die Kompromiß-Vorschläge zur dritten

Lesung der IsxHeinze  sind gestern Abend dem Reichstag zu¬
gegangen. Sie befürworten im Gegensatz zur zweiten Lesung die.
Beibehaltung des Schutzalters von 16 Jahren für unbescholtene
Mädchen, die Beseitigung des Arbeitgeber-Paragraphen, die Milde¬
rung des Theater-Paragraphen und die Beibehaltung des Kunst-
Paragraphen. Staatssekretär Nieberding hat sich, dem Vernehmen
nach, mit diesen Vorschlägen einverstanden erklärt.

Frankfurt a. W., 18. März. Gestern Abend fand im
Taunus-Saal eine vom Frankfurter demokratischen Verein ein-
berusene Protest - Versammlung gegen die IsxHeinze
statt. Der Saal war schon vor Beginn überfüllt. Rechtsanwalt
vr . Ludw. Bruck bekämpfte die Vorlage vom rechtlichen Stand¬
punkt aus in scharfer Weise. Professor Mannfeld, der berühmte
Radirer, vom Städel'schen Kunst-Institut bekämpfte die Vorlage
vom Standpunkte der bildenden Kunst. Für die Bühnenkunst
sprach sodann Regisseur Quincke. Es wurde folgende Resolution
angenommen: Die versammelten Künstler und Angehörige anderer
Berufsstände bitten den hohen Reichstag, den §§ 184a und 184b
der sogenannten lex Heinze die Zustimmung unbedingt zu versagen,
weil diese Paragraphen eine ernste Gefahr für die deutsche Kunst
und die geistigen Interessen der Nation bedeuten.

bä. Siege », 13. März. Auf der Grube Victoria bei Littfeld
wurden Samstag sieben Bergleute verschüttet.  Sechs
davon sind gerettet, einer ist todt.

bä. Dort, »»»- ', 13. März. Auf der Zeche Recklinghausen ist
gestern ein Flötz in Brand gerathen. Das Feuer wurde auf seinen
Herd beschrankt. Von den Rettungsmannschaften werden zwei ver¬
mißt. Dieselben sind vermuthlich erstickt. Die Belegschaft wurde
unversehrt zu Tage gefördert.

bä. Grdenburg , 13. März. In Osorna sind über hundert
Wohnhäuser niedergebrannt  und viele Menschenleben um¬
gekommen.

UolksWirlhschaftttches.
Lrnchtpreise , mitgethcilt von der PreisnotirungSstelle der

LandwirthschaftSkammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt a. M. Montag, den 12. März,
Nachmittags 12V? Uhr. Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waarc, je nach Oualität, loco Frankfurta. M.: Weizen, hiesiger,
15 WH  70 Pf. bis 15 Mk. 80 Pf., Roggen, hiesiger, 15 Mk. - Pf.
bis 15 Mk. 25 Pf., Gerste, Ried- und Pfälzer- (neue), 15 Mk.25 Pf.
bis 15 Mk. 50 Pf., Gerste, Wetterauer-. 15 Mk. 25 Pf. bis 15 Mk.
50 Pf., Hafer, hiesiger(alter), — Mk. — Pf. bis — Mk. - Pf.,
Hafer, hiesiger(neuer), 14 Btk. 50 Pf. bis 14 Mk. 75 Pf„ Raps,
hiesiger. - Mk. - K bis - Mk. - Pf.

Viehmarkt z» Frankfurt a. M . vom 12. März 1900.
Zun: Perkaufe standen: 391 Ochsen, 37 Bullen, 725 Kühe und
Färsen(Stiere und Rinder), 337 Kälber, 254 Schafe und Hämmel,
1448 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) voll-
fleischige, ausgemästetc höchsten Schlachtwerths bis zu sechs Jahren
(Schlachtgewicht) 66 bis 68 Mk., b) junge fleischige, nicht ausgemästetc
und ältere ausgemästete 62—64 Mk., c) mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 54—59 Mk. Bullen:a) vollflcischiae, höchsten Schlacht¬
werths 54—55 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
50—51 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder): a) voll¬
fleischige, ausgemästetc Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwcrthes 56—58 Mk., b) vollfletschige, ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwcrthes bis zu 7 Jahren 50—53 Mk.,
o) altere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

ring genährte Kühe und Färsen (Stiere u
Bezahlt wurde für 1 Pfund: Kälber: a) feinste
Mast) und beste Saugkälber(Schlachtgewicht) 76

Mast- (Vollm.
80 Pf. (Lebend-
ute Saugkälberewrcht) 46—48 Pf., b) mittlere Mast- und gu

Schlachtgewicht) 70—72 Pf. (Lebendgewicht) 42—46 Pf., o) geringe
icht) 58—60 Pf. Schafe: a) MastlämmerSaugkälber(Schlachtgewicht) _ . .

und jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht) 62—64 Pf, b) ältere
Masthämmel(Schlachtgewicht) 48—52 Pf., v) mäßig genährte
lämmel und Schafe(Märzschafe) 38—40 Pf. Schweine: a) voll

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 13. März, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 235.70,
Disconto- Commandit 197.30, Staatsbahn 139.50, Lombarden
29.05, Gotihardbahn- Aktien—.—, Centralbabn— , Nord¬
ostbahn —.—, Union-Bahn — , Laurahiitte-Aktien 276.—,
Gelsenkirchcner Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 281.—,
Harpener 230.50, 3-proc. Mexikaner— , Italiener 94.80,
Dresdener Bank —.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank— , 4-proc. Spanier 70.80,
3-proc.Portugiesen—.—. Tendenz: fest.

Wien , 13. März. Oesterr. Credit-Aktien 235.80, Staats¬
bahn-Aktien 136.80, Lombarden 26.30, Marknoten 118.40.

Die Abeud-Ausgabe enthält 1 Keilage.
V-rantworUlS Nir ooi »«UtMftcn und fernen»». Ifctit : SB. 6 * » lli Bora« « » ,
füt den übrigen Th-il und die « n, -ig-a - « . « Stherdt : « eide in WUrbad-n
Druck und Verleg dt, 8. SA tUtnbci 'Men L,f -» uck>druck-« i is OuiMn.



«eite 4 . i » . März 1» 00.

tecb iii odii NctioKenfels, Wiesbaden, Theatcr-Coiow iadc

Paris 1900

Rl Für  ® eseJ ^ ®haftsr ©iseffl (unter Leitung von Führern).
■ -- mnzelreiien (unabhängige Reisen ohne Führung).

wöchentlich statt.
- För  angegebenen Preis liefern wir:

2.' FfiirnJ ^ durcĥ zuTeriSge “mit £ ? 0? d in IL Classe-
«nd sprachkundige Herren ° ’ Ortsverhaltnissengenau bekannte°SfsiÄ '±itaisr5g,ioh  ,erhaiten

4. Vollständige bes ^e Ut° .Z™meF wit je 2 Betten.

.ZWZMUWWZ
8. JJSVn E?nfS ?t ^ Si ®J of ®n ^ u Hotels und ebenso zurück

nach einem bestimmten Tagesprogramm0 Sehenswürdigkeiten
Lügen werden Wagen gestellt ° • u den Besichtigungen und Aus-

»: « ÄLLAZ 'E '« dic  Welt -Ausstellung.
in Sf inkg « ?.der dn den  Hotels.
11 S !noni F c .n ,,ekst P,an ™ » Paris.
12*wiit . ^n/ a *"\ ers,c ^ eriI,l ^ sP 0^ ce  über 5000 Mark

' Sehenswürdigkeiten0 iî h6 einem̂ bê f ^ ? dauert> werde* folgende
MhmeÖha” ™B‘ r''“ d6i « ' » .- «“ “ “ i-ÄT "' * “ äe" Th0“-
taw ™(SenÄe la Ch sSW * f ‘»S “»'.,,« “ * >1« Concorde,

einm| ee ÄTn *ÄS ^ C„ i *ST "” d -

, 4?v̂ ®®®Mschaftsreiseii,
unter Fahrung von Reisebüreau Schenker & Co. (München).

Von Wiesbaden und znrück bis Wiesbaden Mit . S 69 .—.
Dauer 10 Tage, 7 Tage Aufenthalt in Paris . Abfahrt wöchentlich.

*är angegebenen Preis liefern wir:
‘ von  Wiesbaden bis Paris und zurück inll .Classe. Es bleibt

, eine MheÄTeÄnZ ’ Na' h“ M“"S Wcuntcrsehiede,

ttSSs Ä” ch ---- -
Grand HoteI  Schenker oder gleich guten

” en! | Zer WeSen ’ °° ^ ermöglichen lässt, einzelne Beende
4' r «l«h » ehe , evstclassige Terpflegnnff . Die Mahl-

mî rnind8̂ 611 oanSSel' dem  Horgen -Prühstück aus dem Dejeuner (Mittags)
SbeS l e-fS 3-G1aT n 1/2 Fh Wein «der 1 El. Bier und dem Diner
( bends) mit mindestens 5 Gängen und >/z Fl . Wein oder 1 Fl Bier

5 Zahlnnff d alw enTa-n uhrt i8i nd  ¥ aldzeiten  nicht eingeschlossen.
6' £ / , £ Trinkgelder in Hotels seitens der Unternehmung.

wSlffkSlten tw ’bp" ,m f ro £T amm  angeführten Sehens-
7 Pes elitigung der Sehenswürdigkeiten mittelst Wagen

£ä £ % Sä £ £ S£ te Keise dnrch ort-

SnKS; von <ler fiaij/ ?5sisei,eu  « re » ™ » »«"
11. Ein Reisehandbnch von Paris.

Ti inn̂ -Anmeldungen in Wiesbaden erbeten an : Reisebüreau Schottenfels
Theater-Colonnade 36/37, Correspondontcn von Schenker & Co, Eeisebür, München!

, , , B. Einzelreisen,
unter den Arrangements der Trocaitäro -Gesellsohnft . .
Vertretung: Die Büreaux der Intern. Eisenb.-Seblafw.-Gesellscb̂ t. ln Wiesbaden

Reisehnrean 8ehottenfels , Theater-Colonnade 36/37
E " Tarif der Aufenthalts - Billets - »

in den Grand Hotels da Trocadero in Paris

12. JahAÄÄn . ' "*** ' »”S “*b™, « Ich. dne

IWoche. 2Wochen.3Wochen. 4Wochen.
7 Tage

6 Nächte. 14 Tage
13Nächte. 21 Tage

20Nächte. 28 Tage
27Nächte.

1 erwachsene Person, welche
Mk. Mk.

] Mk. Mk.
allein ein Zimmer mit einem
Bett belegt . . . .

2 erwachsene Personen oder
130.- 250.— 375.- 500.-

1 Erwachsener und 1 Kind,
welche dasselbe Zimmer
(2 Betten oder1 grosses Bett)
belegen, jeder . . . .

3 erwachsene Personen, welche
122.50 235.— 350.- 467.50

dasselbe Zimmer (3 Betten
oder 1 grosses nnd1 kleines
Bett) belegen, jeder . . .

2 Kinder , welche dasselbe Zimmer
115.- 220.- 327,50 435.—

(2 Betten oder1 grosses Bett)
bewohnen, jedes . . . .

2 erwachsene Personen nnd
1 Kind, welche zusammen
dasselbe Zimmer inne haben,

122.50 235.- 350.- 467.50 I

Jeder Erwachsene zahlt !
Das Kind zahlt . . . .

115.—
110.-

220.-
210.—

827.50
315—

435.-
420.-
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Verpflichtungen der Trocadero-Gesellschaft gegen ihre Subscribenten-
1 « »-«tis -Bcrördernng der Reisenden mit ihrem persönlichen Genäek
2 fW VYi13’ w  ^ nkunft  und Abreise, in speciell dafür bestimmten Wimen
2. Comfortable Wohnung in den Grand Hotels du Trocadero, je nachher

BelStaglnbeÄ ") “ bs “'ibi,le" Z“" 1“ (Bcdiecnng „cd
3. Gewählte und abwechselungsreicbe Beköstigung während der Dauer des
4 ^ w h*ä l m f naniLten  Hotels . (Drei Mahlzeitfn täglich.)

dner Wocĥ undYn r 1’ die Ansstellnng , 14 für einen Aufenthalt voneiner Woche und 20 für einen Aufenthalt von zwei Wochen und mehr
E  e“ ?nS pf ” " S8 ,,<" ,S fÜ‘' Ei”k” fe in «* * ■» Irossen Maga-

6. Besuch der hauptsächlichsten Sehenswürdigkeiten von Paris während
eines Tages in äen Wagen der Gesellschaft mit  eSenen Führ ern
tt ’YiY ei 'sic l*ernngspo !iee der Gesellschaft „Le Patrimoine“ gegen
-°"L » L .°e- Jh « ‘nehmer rthce . d des Aufenthalte, in fL

• e v Al,fSCr  obigen Arrangements: Ausgabe von Billets nach Paris I u TT 01

ibhoty d„„T o£vs™udntdi ,f î r" v - ,nbci  -Aonoiung und Versandt von Reisegepäck als Passagier- Fracht- und Eilo-nf
Speciell billige Satze für Gepäcksendungen nach Park? bei kurzer Lieferzeit
t f P ie  Fönigl . Eisenbahn -Direction Frankfurt a . M. theilte uns zur e-efl
ÄT 10? oUr das  Pubhkum mit, dass Sonderzüge zum Besuch der Pariser
V elt-Ausstellung nicht eingelegt werden und Fahrpreis-Ermässigungen zu dem
gleichen Zweck voraussichtlich nicht eintreten. g g zu dem

Vereine und Corporationen erhalten durch unsere Vermittlern* hei reeht
zeitiger Anmeldung Preis-Ermässigung auf die angegebenenS ” **

AW.Ir  bemerken noch, dass die Zimmer in Paris nach der Reihe des Ein-
Garai « t n mr USr rn̂J ? lT er/ eni Und kaben «nsere Clienten bestimmt«PnY r Y ^ F Unterkunft während ihres Aufenthaltes in

j , pncielle Empfehlungsbriefe an unsere Pariser Agenturen und Corre
pondenten sichern unseren Reisenden zuvorkommendste Aufnahme zu. Prospecte

*M -° J — * - bg

Universal-ReiseböreauJ. Schottenfels& Co.,
. . Theater -Colonnade S ©/S7 . — Tel . 224.
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